
Häuser
der

E
in Bild überm Bett? Bloß nicht!
„DashängtdawieeinDamokles-
schwert!“ Selbst wenn es kein
röhrenderHirsch ist, der ihrmit
Sicherheit Alpträume bereiten

würde–einWerkandieserStellewäre ihr
zu aufdringlich, zu nah an den Möbeln
dran. „Kunst, wenn sie wirklich Kunst
ist“, sagt Eva Müller, „ist sensibel. Die
brauchtFreiraum,Abstand.“ÜbermKopf-
ende platziert, bliebe das Bild sowieso
meist unsichtbar für den Gast. Denn wo
verbringen die Besucher:innen am liebs-
ten ihre Zeit? Richtig: im Bett. Also sollte
dasWerk lieber vis-à-vis hängen.
Müller hat Erfahrung. Seit knapp 30

Jahren berät sie, die selber Kunst stu-
dierte, für Galerien und als Kuratorin ge-
arbeitet hat, Unternehmen im Allgemei-
nen undHotels imBesonderen. Genauer:
Sie betreut sie. Am Anfang stehen aus-
führlicheGesprächemit denBetreiber:in-
nen – warum wollen sie Kunst, welche
Zielgruppen möchten sie erreichen, gibt
es bestimmte Themen, einen roten Fa-
den? – und den Innenarchitekt:innen.
Dann folgen die Auswahl der Werke, Be-
gegnungen mit Künstlerinnen. Können
sie eigene Editionen für die Zimmer
schaffen, wo Originale zu teuer wären?
Und schließlichRahmungundHängung.

Auch da gibt es eine Faustregel: Nicht
zu hoch. Denn anders als im Museum,
wo man die Kunst im Stehen und im Ge-
hen betrachtet, gucken die Interessierten
die Arbeiten in ihren Zimmern eher im
Liegenoder Sitzen an.UndwennderAuf-
trag erledigt ist, kommt Müller immer
mal wieder gucken, ob da nicht plötzlich
ein Riesenblumenkübel steht, der ein
Werk schier erschlägt. Die Bayerin lacht.
„Da schleicht sich schnell was ein.“
Ohne Bilder kommt heutzutage prak-

tisch keine Herberge mehr aus. Nackte
Wände scheinenAngst einzuflößen.Nur,
ist das, was dem Hotelgast da begegnet,
Kunst – oder eher Deko? Viel Schauriges
kann man erleben, Kitsch as Kitsch can,
billigeDrucke imWechselrahmen.Wobei
ein Original nicht unbedingt besser ist.
Schreiende,dickaufgetrageneFarben,Ar-
beiten von Amateuren. Da hilft nur noch
Augenschließen. Dann schon lieber Aus-
stellungsplakate vonMatisse&Co.
AmanderenEndeder Skala liegenHäu-

sermitmuseumsreifenArbeiten berühm-
ter Namen. Niki de Saint Phalle und
Henry Moore im Negresco in Nizza, Da-
mien Hirst im New Yorker Gramercy
Park, Duane Hanson im Doderer in Zü-
rich.Was die Gäste sich tagsüber auf Dis-
tanz in Ausstellungen angeguckt haben,

können sie ähnlich abends aus der Nähe
goutieren. ImWettkampfmit derKonkur-
renz brauchen Hotels etwas Besonderes.
Das ist es schließlich, was die alltagsmü-
den Urlaubsreisenden suchen. Etwas,
was sie daheim nicht haben, aber doch in
einem Ambiente, das sich wie ein Zu-
hause anfühlt. Heute wollen Gäste mehr
als ein Dach übermKopf, nämlich ein Er-
lebnis, gern kultureller Art. Lesungen,
Konzerte, Ausstellungen. Gerade in an-
strengenden Coronazeiten sind Besu-
cher:innen bereit, dafür ein bisschen
mehr auszugeben. Müssen sie auch.
Denn Kunst kostet. Wobei einige Häuser
sie auch in Kommission nehmen, die
Gäste sie bei Gefallen kaufen können.
Die Grenzen zum Lifestyleacessoire

sind fließend. In einigen Luxusherbergen
scheint die Kunst zum protzigen Status-
symbol zu verkommen, so wie der gol-
dene Wasserhahn. Manchmal hat man
das Gefühl, da hängt noch ein Preisschild
dran: Wow, so was Teures hier!
Im Hotel Castell in den Bergen des En-

gadins tritt die zeitgenössische Kunst zu-
rückhaltender auf, persönlicher. Besitzer
Ruedi Bechtler ist selberKünstler, Samm-
ler und Unternehmerssohn, dessen El-
tern eine Kollektion hatten, mit Kreati-
ven befreundet waren, eine Stiftung für

Kunst im öffentlichen Raum gründeten.
Art ist sein natürliches Habitat. Mit sei-
ner Frau kaufte Bechtler 1996 das Hotel
des Schwiegervaters in Zuoz – als Besit-
zer, nicht Betreiber. „Dann ist das lang-
sam vor sich gegangen.“
Der Schweizer ist ein eher leiserMann,

imGesprächmacht er nur wenigeWorte.
Ihmgefällt geradediebeiläufige, zufällige
BegegnungmitderKunst in seinemHaus.
Selbst all jene, die gar nicht ihretwegen
kommen, sondern um Ski zufahren oder
zu wandern, mit der Familie oder dem
Liebstenzusammenzusein,erlebensie ja.
Im Castell ist Kunst Herzenssache. Ei-

nige Kunstwerke gäbe es ohne das Hotel
und dessen Besitzer auch gar nicht. Zu
den Arbeiten, die sie für diesen Ort in
Auftrag gegeben, haben, gehört auch der
Turm von James Turrell. Der Lichtkünst-
ler kam, sah sich um – und rammte einen
Stock in den Boden: „Das ist die Mitte.“
Dann, so erzählt Bechtler, 79, reiste der
Amerikaner wieder ab, schickte Ent-
würfe, beantwortete Fragen – und kehrte
zur Eröffnung zurück. Heute setzen die
Gäste im Skyspace, der etwas von einer
Kapelle hat, auf die Bänke an der Wand,
heben den Kopf und beobachten durch
die Öffnung einen Ausschnitt des Him-
mels, bei Tag und bei Nacht, geben sich
dem Spiel des Lichts hin. Wie heißt das
Motto des Castell, doppeldeutig: „The
Fine Art of Relaxing.“
Es ist eine enormer Luxus: Arbeiten so

nah zu kommen, so viel Zeit mit ihnen zu
verbringen. Eine Nacht im Museum, da-
von träumen Liebhaber der Kunst. Hier
wird der Traumwahr. Die durchschnittli-
cheVerweildauer inAusstellungen vor ei-
nem Werk beträgt 20 Sekunden – inklu-
sive Zeit fürs Selfie. Im Hotel wird die
Zeit der Betrachtung automatisch verlän-
gert, entschleunigt, intensiviert.
ImEngadinerCastell etwa kommendie

Gäste jedenTagein paarMal an denSprü-
chen von Lawrence Weiner im Treppen-
haus vorbei, sitzen einen ganzen Abend
inderBarvonPipilotti Rist undderArchi-
tektin Gabrielle Hächler. „Dabei sehen
sie immer wieder was Neues“, glaubt
Ruedi Bechtler.
So reizvoll diese Konfrontation außer-

halb des Museums ist, so riskant ist sie
natürlich auch. Urlaubsreisende wollen
sichwohlfühlen, entspannen.Kunst dage-
genwill eigentlich das Gegenteil – Fragen
stellen, provozieren, aufrütteln.
Es ist eineGratwanderung, sagt Berate-

rinMüller, aber kein grundsätzliches Pro-
blem findet sie.DieArbeiten sollen jaGe-
sprächsstoff bieten, das ist für sie ein
wichtiges Kriterium bei der Auswahl. In
Frankreich, so ihre Erfahrung, „ist man
da viel lockerer, spielerischer, da darf
Kunst Spaßmachen. In Deutschland geht
es ernster, strenger zu.“ Im Four Seasons
in Bagnols-en-Forèt etwa hängt eine
schwarze Tafel des Fluxus-Vertreters Ben
Vautier vor demKonferenzraum,mit den
Worten „If you know the truth: Ring the
bell“, sowie einer Glocke mit Zug. „Da
lachen alle.“ Und stutzen, denken drüber
nach. Anregen, aber nicht aufregen

könnte man Müllers Konzept vielleicht
umschreiben.
Robert Kittel steht der Kunst im Hotel

eher zurückhaltend bis skeptisch gegen-
über. Jahrzehntelang hat er als Journalist
Hotels besucht und über sie geschrieben.
Mit diesemErfahrungsschatz gründete er
dieWebsite „PrettyHotels“, die er für be-
sondersempfehlenswerthältundmitklei-
nen Geschichten und hübschen Bildern
vorstellt. „Kunst ist da kein Kriterium.“
Hauptsache, sie stört –undverstört nicht.
Er und seine Kollegen haben erlebt, dass
ihre Kinder Angst bekamen. Für seine
TochterhatKittelschonmaleinBildabge-
hängt, auf dem sie ein Monster sah.
Im öffentlichen Bereichen, in denen in

der Regel die größeren, kostbareren Ar-
beiten hängen, kann man den Arbeiten
im wahrsten Sinne des Wortes entgehen,
indem man die Lobby schnell verlässt,
das Restaurant meidet. Im eigenen Zim-
mer ist man damit eingesperrt, auf engs-
tem Raum, im intimsten Rahmen.
Die Bilder, die Eva Müller an die

Wändebringt, kannman gar nicht abneh-
men, sie sind so sicher angebracht. Das
ist Teil ihrer Expertise: zuwissen, wie ro-
bust und diebstahlsicher Werke im Hotel

Kunst
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Von Susanne Kippenberger

Nicht zu hoch hängen, nicht übers Bett. Und gut festdübeln.
Immer mehr Hotels kooperieren mit Künstlern.

Betrachtungen zur Gratwanderung zwischen Distinktion und Protz

Der
Hoteltester

sagt:
Hauptsache
die Bilder

stören
nicht

Rufen Sie uns gleich an:  02771/8808628

Jetzt hier gra�s anfordern
www.zugprofi.de/infopaket

oder 02771/8808628
Nur solange Vorrat reicht!

gp / p

Jetzt mit Flex‐Tarif ohne Risiko buchen,
Sie können bis 45 Tage vor Anreise

kostenlos stornieren!

Sta� 1443,‐ € jetzt ab 995,‐ €
pro Person im Doppelzimmer

Sparen Sie bis zu 31% bei Buchung
vor dem 01. Мärz 2022

Infopaket „Alpen‐
Panoramabahnen Schweiz"

Wert 8,50 €
• 7 Highlights, welche Sie

in der Schweiz nicht
verpassen dürfen

• Eine Übersichtkarte mit
allen Panoramabahnen

• Broschüren Bernina und
Glacier Express

• Beschreibung der
GoldenPass Line

» Glacier Express in einer atemberauben‐
den Bahnreise über den 2033 m hohen
Oberalppass vom Wallis ins Graubünden

» Bernina Express auf den Spuren des
UNESCO Welterbes von den Gletschern
der Schweiz zu den Palmen Italiens

» 3 Nächte mit Frühstück in Kandersteg, an
der malerischen Lötschberg Bergstrecke

» Kostenlose Bergbahnen in Kandersteg
und ein zusätzlicher gra�s Bahnausflug
innerhalb der Schweiz

» 5 Tage (4 Nächte) mit Frühstück im
berühmten Davos

gra�s Fahrten mit den
Bussen und Zügen und bis zu 75%
ermäßigte Bergbahnen in Davos
Bahnanreise sowie Rückreise von/zu
Ihrem Heimatort in Deutschland – 
gra�s bei einer Buchung bis 01.03.2022

Geniessen Sie diese Reise‐Highlights:

Informa�onen und
Termine

Ciliox GmbH ‐ Zugprofi,
Industriestraße 42,

35684 Dillenburg
www.zugprofi.de

„8‐tägiger Alpenurlaub im Berner Oberland und in Graubünden“
Panoramazüge inklusive!

Unsere Allgemeinen Reisebedingungen sind auf www.gerber-reisen.de
Kostenfreie Anforderung Katalog 2022 (

8 Mitreisende. Haustürservice. Auch bei Tagesfahrten.
Bequeme Busse. Einzelreisende gerne willkommen.
Reisen Sie sicher. An Bord der Busse gilt 3-G (geboostert).

Auszüge aus unserem Reisekatalog 2022:
Gruppenreisen (Reiseleitung): Sylt, Masuren, Côte d´Azur, Nordsee 
Tagesfahrten: Ostern, Adonisblüte, Müritz, Landesgartenschau Beelitz 
Urlaubsreisen:

Flugreise (Reiseleitung): �Zypern - Insel der Aphrodite�

Ahrenshoop, Büsum, Bayern, Harz, Heide, Misdroy,
Cuxhaven, Kolberg, Swinemünde, Waren a.d. Müritz

Für alle Reisen: Fahrt im Nichtraucherfernreisebus mit WC und Getränkeselfservice • 7 Hotelüber­
nachtungen in Zimmern mit Bad bzw. Dusche und WC • Begrüßung durch den SKAN­CLUB 60 plus­
Betreuer und die Hoteldirektion mit Programmvorstellung • Willkommenscocktail • Reiseforum
• Betreuung durch das SKAN­CLUB 60 plus­Team • Kofferservice im Hotel und vieles mehr

ab €505,–
p. P. im DZ/ZB, inkl. HP

Hotel Bad Wörishofen
Einzelzimmerzuschlag: ab € 100,–
Keine Parkgebühren! Preisnachl.
bei Selbstanreise: € 50,– p. P.!

Allgäu – kneipp-erlebnisse in Bad wörishofen
• Galabuffet sowie Allgäuer Spezialitätenbuffet (im Rahmen der HP)
• Begleitung unseres Reisebetreuers zu von ihm ausgewählten

Kurveranstaltungen
Termine: 12.03., 18.04. (6 Tage), 07.05., 04.06., 02.07.22

Goldene Ostseeküste kühlungsborn
• Galabuffet sowie Mecklenburgisches Spezialitätenbuffet (im Rahmen

der HP) • Geführte Wanderung nach Heiligendamm
Termine: 20.02., 27.02., 06.03., 13.03., 20.03., 27.03., 03.04.,

10.04. (9 Tage/Ostern), 18.04. (7 Tage), 24.04., 01.05.22

köln, düsseldorf, maastricht, lüttich & Grefrath
• Ausflug Köln (Kölner Dom, Altstadt) inkl. Rheinschifffahrt bis Königs-

winter • Ausflug Düsseldorf (Altstadt, Königsallee und Rheinufer-
Promenade) • Ausflug in die holländische Stadt Maastricht und ins
belgische Lüttich • Kostenl. Nutzung von Hallenbad und Sauna

Termine: 18.04. (6 Tage), 07.05., 04.06., 02.07., 30.07., 27.08.22

lüneburger heide – wolfsburg, uelzen, lüneburg, ...
• Galabuffet sowie Heidjer Spezialitätenbuffet (im Rahmen der HP)
bis Rückreise 24.04.22: • „All inclusive-Angebot“
Inklusive Ausflüge*: • Lüneburger Heide • Uelzen und Lüneburg
• zur Autostadt Wolfsburg
Termine: 06.03.*, 03.04.*, 18.04.* (7 Tage), 15.05., 12.06.22

ab €405,–
p. P. im DZ/ZB, inkl. HP

Hotel Arendsee
Zuschlag f. DZ­Alleinben.: ab € 85,–

Nachlass bei SA: € 50,– p. P.!

8-Tage-Seniorenreisen

Veranstalter: SKAN-TOURS Touristik Int. GmbH · Gehrenkamp 1 · 38550 Isenbüttel www.seniorenreisen.de

ab €449,–
pro Person im DZ, inkl. HP

Hotel Isetal
Kein EZ-Zuschl. im Komfort-Zim.!
EZ­Zuschl. im Ambiente­Zim.: ab € 80,–

Keine Parkgebühren! ab Anreise
15.05.22: Nachlass bei SA: € 50,– p. P.!

Kostenloses Servicetelefon: 0 800-123 19 19 (täglich 8–18 Uhr) • buchung.ev@skan-tours.de

ab €639,–
pro Person im Doppel­/

Zweibettzimmer, inkl. HP
PP-Hotel Grefrather Hof

Kein Einzelzimmerzuschlag!

BUCHUNG UND BERATUNG IN EINEM REISEBÜRO IHRER WAHL ODER BEI:
Potsdam: DER Dt. Reisebüro im Sterncenter: Sternstr./Nuthestr. 1, Tel. 03 31-64 95 00 · DER Reisecenter TUI:
Garnstr. 20, Tel. 03 31-70 81 28 Brandenburg: DER Dt. Reisebüro: Katharinenkirchplatz 13, Tel. 0 33 81-22 37 86
Reisbüro City-Reisen: Willi-Sänger-Str. 15b, Tel. 0 33 81-30 13 28

A’ Cràpa Mangia
Loc. Il Cannito SNC

84048 Castellabate (SA)
+49 3079403412, +39 3929587862

www.crapa.de vacanze@crapa.de

historische Hofanlage mit neun
stilvollen Ferienwohnungen 

für 2 bis 8 Personen. 
Alle mit großzügiger Terrasse, 

Blick über’s Meer, 
auf die Amalfiküste und Capri.

Fo
to:

 AŽ
 Cr

àp
a M

an
gia

A’ Cràpa Mangia

REISEMARKT

Schöne Aussichten?
Ihr Angebot auf den Unterwegs-

Seiten des Tagesspiegels
Jeden Sonntag

Anzeigenschluss:
Montag, 16.30 Uhr

Tel.: 030 / 290 21-156 30
reiseteam@tagesspiegel.deAnzeigenannahme

Tel.: 030 / 290 21-570 | anzeigen@tagesspiegel.de



sein müssen. Denn, ja, es wird geklaut,
auch in den gehobenen Herbergen. Ge-
rade da lohnt es sich ja.
Kunst braucht die Vermittlung, glaubt

Müller,weshalbsieihrenAuftraggeber:in-
nenebendiese auch immerempfiehlt, ge-
radeumMenschenzuerreichen,dienicht
dauerndinsMuseumgehen.EtwamitFly-
ernundFührungen,diesieauchdenMitar-
beiter:innen anbietet. Das Castell hat zu-
demnoch einen „Art Shop“, der nicht nur
Bücher und die obligatorischen Karten,
sondern auch Editionen und Objekte an-
bietet. Zudem finden regelmäßig Art
Weekends statt.
Das zieht. Kunst, oft im Verbund mit

besonderer Architektur, hat sich in den
letzten Jahrzehnten immer stärker als tou-
ristischer Magnet entwickelt. Die Tate
Modern gehört zu den meist besuchten
Sehenswürdigkeiten in England, dasGug-
genheimBilbao vonFrankGehryhat zahl-
loseNachahmer gefunden.Und all die Be-
sucher:innen wollen – und sollen – ja ir-
gendwo übernachten. Am besten zwi-
schen Kunst.
Manchmal werden die Hotels gleich

mit integriert, wie beim Kulturkomplex
Luma, der im vergangenen Jahr in Arles
mit großem Medienrummel eröffnet
wurde. Dazu gehört neben einem spekta-
kulären Turm von Superstar Frank Gehry
auch einHotel auf demGelände. Eine an-
dere Herberge in der Nähe wurde gleich
komplett von einem bekannten Künstler,
Jorge Pardo ausgestattet.
Auch wenn gehobene Vielreisende es

sich heute kaum noch vorstellen können:
Designhotels, und dazu zählen vieleHäu-
ser mit Kunst, sind eine junge Erfindung.
AlsdaserstederWeltgiltdasSASRoyal in
Kopenhagen, das der Architekt Arne Ja-
cobsenEndeder1950er außenund innen
als Gesamtkunstwerk entworfen hat. Der
Verbund der Design Hotels wurde vor
knapp 30 Jahren gegründet: Häuser für
den gehobenen Anspruch, nicht nur, was
den Komfort, sondern auch was Ausstat-
tungundÄsthetik betrifft.
Zu den Pionieren gehören die in Berlin

gegründeten Art’otels, in denen immer
die Arbeiten eines Künstlers das Haus
prägen. Das begann 1987 mit Wolf Vo-
stell in der Joachimsthaler Straße, ging
unter anderem in Dresden mit A.R.
Penck und in Köln mit Seo weiter. In den
öffentlichen Räumen mit Originalen, in
den Zimmern mit Drucken. „Nach wie
vor ein schönesKonzept“, findet Johanne
Nalbach, die die Art’otels als Architektin
begleitete. „Kunst im Hotel, das sollte
schon immer einThema, einen Bezug ha-
ben.Als Beiwerk,wie in Zahnarztpraxen,
finde ich es ganz schlimm.“
Inzwischen hat die gebürtige Österrei-

cherin und Wahl-Berlinerin mit ihrer Fa-
milie selber zwei Hotels inMecklenburg.
Im Kavaliershaus hat sie das Thema im
Genius Loci gefunden. Die Zimmer wid-
men sich Erinnerungen: an die Mecklen-
burger Uwe Johnsohn, Caspar David
Friedrich, Günther Uecker, Otto Lilien-
thal. Auf die Rückwand der Betten und
auf Duschwände sind großformatige Re-

mineszenzen gedruckt, Bücher liegen be-
reit zur Vertiefung dessen, was sie „das
kulturelle Erlebnis“ nennt.
Wie fast alle trennt Nalbach zwischen

öffentlichen Räumen und privaten. Im
Restaurant stehen und hängen Originale,
darunter die verbotenenFrüchte vonThe-
res Cassini, mit der sie die österrei-
chische Herkunft verbindet. Das Einma-
lige des Originals ist für Nalbachwichtig.
„Manwürde nie in einMuseum gehen, in
dem nur Duplikate hängen.“
Auch wenn die Befragten keine grund-

sätzliche Antwort darauf geben können,
obZeichnungenoderMalerei,Skulpturen
oder Fotografie, Abstraktes oder Gegen-
ständliches in Hotels besser funktioniert,
in einem sind sich alle einig: Was immer
anderWandhängt–esmusspassen.Dann
kann es auch ein röhrenderHirsch sein.
Sowie imTanteAlma, einer neuen, ex-

pandierendenMinikette, die imvergange-
nen Jahr in Köln, Bonn und Mannheim
eröffnet hat. Die Hotels sind inszeniert
als Zuhause einer fiktiven Tante Alma –
einer netten Tante, wie Geschäftsführer
Thomas Schlieper sagt, die mal Opern-
diva, mal Hippie und dann wieder ganz
schön spießig ist. In dem Fall hängen kit-
schige Bilder von Blumen oder Seeleuten
an denWänden.
Die vollgestopfte bunte Einrichtung,

das kompletteGegenteil desWhite Cube,
polarisiert, wie Schlieper sagt, der sich
das Konzept für die Drei-Sterne-Herber-
gen mit seinem Sohn Marc und dem
25-Hours-Gründer StephanGerhard aus-
gedacht hat, Die meisten fänden’s lustig.
„Tante Alma ist nicht Kunst“, sagt Schlie-
per. Die Bilder, der Nippes, alles, was
rumsteht dient als „conversation pieces“,
sollen die Besucher:innen miteinander
ins Gespräch bringen. Der Kitsch ist
keine Geschmacksentgleisung, sondern
Teil eines Bühnenstücks. Die Requisiten
dazu findet eine Hamburger Agentur bei
Trödlern und auf Flohmärkten.
Damit treiben sie auf die Spitze, was

einHotel ja immer ist: eine Inszenierung,
bei der die Gäste mitspielen. Auch wenn
man sich zu Hause so was nicht hinhän-
gen, vielleicht auch nicht trauen würde,
zum Urlaubszwecke goutiert man es
schon. Man möchte ja eine Auszeit erle-
ben. Vom Alltag und Zuhause, vielleicht
auch mal vom eigenen Geschmack.
Oder vomeigenenChaos.DieBetreibe-

rinnen des vor zwei Jahren eröffneten
Hilla haben sich erschlossen, die Wände
ihrer Villa im Wald bei Kassel weiß zu
lassen. Nicht nur den Teilnehmerinnen
ihrer Yoga-Retreats und Coaching-Semi-
nare zuliebe.Auchdie anderenGäste sol-
len und wollen zur Ruhe kommen, den
Blick eher nach innen als auf was anderes
richten. Einmal, erzählt Jennifer Aehlen
vom vierköpfigen Team, hätten sie sogar
einen Kasseler Künstler eingeladen, der
Bilder probehängte. „Es hat sich falsch an-
gefühlt.“ Und ohnehin: Kassel habe mit
seinen Museen und jetzt wieder der Do-
cumenta ohnehin so viel Kunst zu bieten.
Da sind die Besucher:innen vielleicht
ganz froh, mal nichts zu sehen.

ANZEIGE

LICHTSPIELHAUS
Der Amerikaner James Turrell hat seinen

„Skyscape“ („Himmelslandschaft“)
eigens für das Hotel Castell im Engadin entworfen.

Das Innere des Turms hat etwas von
einer Kapelle. Durch die Öffnung lässt sich bei

Tag und Nacht der Himmel beobachten.
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Wenn
es passt,
darf auch

ein
röhrender

Hirsch
an die Wand

KITSCH & CO
Das Hotel „Tante Alma“ in Köln

hat den schrägen Stil
zum Konzept erkoren.
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Jetzt buchen und auf nach AIDA. Reisebüro +49 (0) 381 / 20 27 07 07 aida.de
*  AIDA VARIO Preis pro Person bei 2er-Belegung (Innenkabine) für die Routen „Mediterrane Schätze ab Mallorca“

und „Mediterrane Schätze ab Barcelona“ mit AIDAcosma, limitiertes Kontingent
**  Nähere Informationen finden Sie auf aida.de/sommerversprechen

Es gelten die aktuellen AIDA Reisebedingungen und Informationen auf www.aida.de/agb
AIDA Cruises • German Branch of Costa Crociere S. p. A. • Am Strande 3 d • 18055 Rostock • Deutschland

inkl. AIDA Sommer-Versprechen**

7 Tage Mittelmeer

ab 699€* p. P.

Jetzt neu:
Reinhören auf aidaradio.de


